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Berlin den 5. April. Se. Majeſtät der Ks 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſten von 
Windheim, Brigadier der Eten Gendarmerie⸗ 
Brigade, den Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub; dem Zeug⸗Hauptmann Wolff in 
Neiſſe den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; fo wie dem Marktmeiſter, Schulkaſ⸗ 
ſen⸗ und Aichungs⸗-Amts⸗Rendanten Günther in 
Naumburg und dem Grenadier von Uladowski 
der dritten Abtheilung der erſten Garde-Invaliden⸗ 
Compagnie, das Allgemeine Ehrenzeichen zu vers 
leihen; und den ſeitherigen Gymnaſtal⸗Direktor Dr. 
Savels zu Eſſen zum Negierungs- und Schul⸗ 
Rath bei dem Königl. Provinzial-Schul⸗Kollegium 
und der Königl. Regierung zu Münſter zu ernennen. 


Berlin, den 4. April 1845. 
Ihre Majeſtät die Königin ſind nach 
Dresden gereiſt. 


Als Bedürfniß des öffentlichen Rechts, das die 
bundesgeſetzlichen Beſtimmungen wünſchenswerth 
macht, dürfte zu bezeichnen ſein: Eine bundestägige 
Berückſichtigung der in der katholiſchen Kirche jetzt 
ſtattfindenden Bewegungen. Gewinnt das neue 
deutſch⸗katholiſche Princip, wie es ſcheint, Umfang 
und Bedeutung, ſo dürfte eine bundestägige Ver⸗ 
handlung am beſten dazu geeignet ſein, dem ſeithe⸗ 
rigen, nicht recht gleichartig geordneten Streben 
Einheit und Feſtigkeit zu geben. Allerdings liegt 
die Nothwendigkeit eines neuen Bundesbefchluffes 
inſofern nicht vor, als der hierher gehörige Artikel 
16. der Deutſchen Bundesacte: „die Verſchiedenheit 
der chriſtlichen Religionsparttien kann in den Län⸗ 


dern und Gebieten des deutſchen Bundes keinen Ins 
terſchied in dem Genuſſe der bürgerlichen und poli- 
tiſchen Rechte begründen“, ſo allgemein gefaßt iſt, 
daß es ſich fragen möchte, ob nicht auf dieſer Bafls - 
eine neue chriſtliche Kirche Gleichheit der politiſchen 
und bürgerlichen Rechte ſofort in allen Bundesſtaa⸗ 
ten beanſpruchen könnte. Freilich ſteht damit nicht 
im Einlaute die mehr oder weniger beſchränkende 
Anordnung, wie ſie ſich in dieſer Beziehung in den 
meiſten Deutſchen Verfaſſungen befindet. Ob nun 
für eine vierte chriſtliche Kirche, wie es die deutſch⸗ 
katholiſche vorerſt ſein würde, im verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Wege neue geſetzliche Beſtimmungen ertheilt 
werden müßten, oder ob nicht durch die für alle 
Bundesſtaaten als Geſetz geltende Anordnung der 
Bundesacte dieſem Erforderniffe bereits Genüge ge- 
leiſtet iſt, darin möchten wir Letzteres für um fo 
wahrſcheinlicher halten, als es in Klüber's „Oeffent⸗ 
lichem Recht“ in Beziehung auf jene bundesgeſetz⸗ 
liche Vorſchrift heißt: „Dieſe Beſtimmung der Bun⸗ 
desacte ward abſichtlich nicht auf eine beſtimmte Zahl, 
alſo auch nicht auf beſtimmte Arten von chriſtlichen 
Glaubensbekenntniſſen beſchränkt.“ Daß aber die 
innere Geſetzgebung eines Bundesſtaats nicht anord— 
nen kann, was mit der bundesgeſetzlichen im Wi⸗ 
derſpruche ſteht, das iſt ein anerkannter Grundſatz 
des heutigen Staatsrechts. 


Poſen den 7. April. Geſtern hat unſer Land⸗ 
tag feine Schlußſitzung gehalten. 

Berlin. — In unſerer Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung iſt das Bedürfniß einer Kirche für die 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde zur Sprache gekommen 
und dabei der Kloſterkirche gedacht worden. 
Man führte an, wie mehrere andere Städte, nament⸗ 
lich Magdeburg, der neuen Gemeinde hülfreich ent⸗ 
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gegen kämen, indeß machte ſich die Anſicht geltend, 
daß man in dieſer Sache durchaus unparxteiiſch ver 
ſahren müſſe. Noch ſei wegen der Kloſterkirche 
kein eigentlicher Antrag erfolgt und es ſei daher ge— 
rathen, vorläufig darüber hinweg zur Tagesordnung 
zu ſchreiten, um ſo mehr, als die neue Gemeinde 
ſich noch nicht förmlich konſtituirt habe. Wenn 
auch in diefer Weiſe die Sache vorläuſig beſeitigt 
iſt, ſo ſieht man doch, daß ſie keinen Widerſtand 
ſinden wird, wenn beſtimmte und motivirte Anträge 
erfolgen. — Die Spener'ſche Zeitung enthält einen 
Aufſatz über die Zuläffigkeit der Wallfahrten. 
Es wird darin nachzuweiſen geſucht, daß die Regie⸗ 
rung auf Grund beſtehender, von den geiſtlichen 
Kurfürſten wiederholt gegebener Geſetze allerdings 
die Wallfahrt nach Trier hätte verbieten können. 
Der Artikel enthält ſich jedes Raiſonnements und 
bleibt lediglich bei den Geſetzen ſtehen. 

Berlin. — Die Breslauer Zeitung vom 31. 
März enthält aus Berlin vom 28. März eine (auch 
in unſere Zeitung übergegangene) Nachricht über 
bevorfichende Veränderungen in der oberſten Leitung 
der Poſtperwaltung, die, wie wir aus zuverläſſiger 

Quelle verfihern können, weder an ſich, noch in 


den dabei angeführten Motiven den entfernteſten 


Grund hat. Einer Widerlegung der Nachricht bes 
darf es übrigens nicht, da die Unwahrheit derſelben 
für jeden Unterrichteten aus der Art hervorgeht, wie 
die Verhältniſſe von dem Correſpondenten dargeſtellt 
worden ſind. 

Ueber den Waſſerſtand des Rheins wird Folgen» 
des gemeldet: "Düffeldorf den 1. April. Seit 
dem 28ſten v. M. find wir von Waſſersnoth heim⸗ 
geſucht: wohl zwei Drittheile unſerer Stadt ſtehen 
unter Waſſer, ſo daß die Communication nur durch 
Kähne unterhalten wird und man feine Haushals 
tungs- Bedürfniffe ſich nur zu Waſſer verſchaffen 
kann. Die ganze Gegend jenſeits des Rheins gleicht 
einem See, und auch dieſſeits des Stromes find. 
Gegenden überſchwemmt, zu welchen nur ſelten des 
Waſſers verheerende Kraft dringt. Die von unſe⸗ 
rer ärmeren Volksklaſſe bewohnten Straßen, ſo wie 
die am Rhein liegenden Ortſchaften, leiden unaus⸗ 
ſprechlich; die Einwohner derſelben ſind zum Theil 
geflüchtet, und es blieb ihnen kaum ſo viel Zeit, 
ihre wenige Habe zu retten. Das Waſſer war bis 
heute Vormittag um 11 Uhr etwa 2 Zoll gefallen. 
Rheinhöhe 27 Fuß. N 

Köln den 31. März. Der Rhein bietet einen 
wahrhaft traurigen Anblick dar; er iſt weithin über 
feine Ufer getreten; vom Zollhauſe an der Schiff⸗ 
brücke iſt nur die obere Hälfte ſichtbar. Am rechten 
Ufer in Deutz faſt ganz überſchwemmt und bildet 
eine Inſel; in dem Garten des Gafipofes „Zum 
Marienbildchen“ ragen nur noch die Kronen der 
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Bäume über dem Waſſerſpiegel hervor. Die dort 
garniſonirenden Dragoner haben ſchon vor einigen 
Tagen ihre Kaſerne verlaſſen müſſen und ſind in be— 
nachbarten Ortſchaſten einquartiert. Obgleich die 
Ueberſchwemmung fo weite Flächen umfaßt, obgleich 
in der Nähe Dämme gebrochen und ſo der Verhee— 
rung neue Bahnen geöffnet ſind, iſt das Waſſer 
doch noch bis zur Stunde (33 Uhr Nachmittags) 
im Steigen und droht neue Verwüſtungen. Dank 
einer ſehr anzuerkennenden Fürſorge, iſt die Verbin— 
dung zwiſchen den beiden Ufern nicht unterbrochen 
worden; ein Dampfboot ſichert ſte uns, während 
in allen anderen Rheinſtädten, von Vaſel abwärts, 
der Verkehr mit dem jenſeitigen Mfer gehemmt iſt. 

Koblenz den 29. März. Der Rhein und die 
Moſel ſind noch fortwährend im Steigen, und heute 
früh um 10 Uhr ſteht das Waſſer ſchon einen Fuß 
höher, als der höchſte Waſſerſtand bei der letzten 
Fluth im vorigen Frühjahr betragen hat. Die 
Kölniſchen Dampfböte ſetzen ihren Dienſt unausge— 
ſetzt fort und laſſen Paſſagiere und Güter mittelſt 
einer an die Mauer angebrachten Brücke über dieſe 
Mauer in die Stadt ſchaffen. Das Waſſer hat 
die Höhe bis an die Schießſcharten der erwähnten 
Mauer erreicht und ſteht in der Rheinſtraße ober⸗ 
halb dem Gaſthofe zum Niefen. Die Rheinhöhe be⸗ 
trug heute Morgen 27 Fuß. — Während am 28. 
d. Morgens gegen 9 Uhr ſämmtliche in einem kaſe— 
mattirten Werke auf dem Fort Helfenſtein liegen- 
den Truppen ihre Stuben verlaſſen hatten, löſte 
ſich eine ungeheure Felsmaſſe von dem darüber bez 
findlichen Felſen des Ehrenbreitſteins ab, ſtürzte auf 
dieſes Werk, beſchädigte daſſelbe bedeutend und zer⸗ 
trümmerte die meiſten der darin beſindlichen Mobi⸗ 
lien. Gleichzeitig ſtürzte ſich ein großer Theil davon 
durch den daneben befindlichen Thorweg, ſperrte 
denſelben vollſtändig, ſo daß die ganze Paſſage ge— 
hemmt iſt. Durch den Sturz iſt eine auf dieſen 
Felspartieen aufgeführte Mauerwand eines Feſtungs⸗ 
werkes theilweiſe ihrer Unterlage beraubt, und man 
glaubt, daß dieſe Mauer, ſo wie noch eine fernere 
Felspartie, nachſtürzen werden. 


Ausland. 


Deutſchland. 
Dresden den 3. April. Die beiſpielsloſe Höhe 
des Eldſtromes hat glücklicherweiſe nicht lange ange⸗ 
halten; fie iſt in den letzten zwei Tagen um 44 El⸗ 


len gefallen und noch immer eine der bedeutendsten 


zu nennen, welche gewöhnlich mit dem Eisgange 
eintreten. Die Macht des Stromes hat alle ihm 
entgegenſtehenden Hinderniffe beſiegt, und dadurch 
das Waſſer einen ungehinderten Abflug behalten. 
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Außer den gewöhnlichen Verwüſtungen und Noth⸗ 
fländen, welche jedes derartige Ereigniß herbeiführt, 
iſt ein größeres Unglück hier und in der Umgegend 
nicht eingetreten. Oberhalb Dresden bis zur Vöh⸗ 
miſchen Gränze ſtehen einige 20 Dörfer unter Waſ⸗ 
ſer, deren Bewohner zum Theil auf den Dächern 
figen- Darunter find mehrere Ortſchaften, welche 
die Reſidenz mit Brod und anderen Lebensmitteln 
verſorgen, und denen ſolche jetzt umgekehrt von 
hier aus zugeführt werden müſſen. Weit größer 
mag aber die Noth in den Niederungen unterhalb 
Dresden ſein. 

Die Beſchädigungen der Brücken hier, zu Meiſ⸗ 
ſen und Rieſa laſſen ſich noch nicht ganz überſehen, 
auch die der Eiſenbahn zwiſchen hier und Rieſa ſind 
noch nicht näher bekannt. Der eingeſtürzte Theil 
der hieſigen Brücke befichet nicht bloß in dem hinte⸗ 
ren Anbau, auf welchem das Kruzifix ſtand, ſon⸗ 
dern auch in einem Theile des Pfeilers ſelbſt. Deſ⸗ 
ſenungeachtet ſcheinen die ſich auf denfelben ſtützenden 
beiden Bogen. inſoweit haltbar, daß den Fußgän⸗ 
gern die Paſſage unverwehrt bleiben kann. Doch 
muß Vorſichts halber auch dieſe überwacht und bes 
ſchränkt bleiben. Militair und Kommunale Garde 
verrichten desfallſige Dienfte- s 

N. S. Die Fahrten der Leipzig⸗Dresdener Liz 
ſenbahn ſind wieder in Gang gebracht, erleiden 
aber einigen Aufenthalt, weil man nicht wagt, die 
Rieſaer Brücke von den Zügen paſſiren zu laſſen, 
und daher bei derſelben umladet. Hier iſt man bes 
reits beſchäftigt, durch interimiſtiſche Vorkehrungen 
den Uebergang über die Elbe zu ſichern, und auch 
für das Fuhrwerk die Verbindung beider Ufer wies 
derherzuſtellen. Zu möglichſter Abhülfe des Noth⸗ 
ftandes außerhalb Dresden find nicht blos die Amts⸗ 
hauptleute, ſondern auch beſondere von hier aus 
abgeſendete Kommiſſarien in Thätigkeit. Die bis 
jetzt eingegangenen Nachrichten aus der Umgegend 
ſind übrigens ſehr beruhigend. 8 

Aus Meißen. erfährt man unterm 1. April 
noch ſehr betrübende Nachrichten über die Hochflu⸗ 
then. „Der größte Theil der Stadt, ſchreibt man, 
die Elbgaſſe, der Klein- und Jahrmarkt, die Neu⸗ 
gaſſe, der Neumarkt, die Fleiſcher⸗ und Görnſche 
Gaſſe bilden einen einzigen See, aus dem oft nur 
die Dächer der überſchwemmten Häuſer hervorragen. 
Das Waſſer ſtrömt nur noch durch die beiden Haupt⸗ 
Bogen der Brücke, fo daß die Strömung zum Theil 
in die Stadt gedrängt wird. Der Verkehr zwiſchen 
dem Hauptmarkt und der Brücke iſt gänzlich unter 
brochen. Viele Häuſer ſind von der Gefabr des 
Einſtürzens bedroht, aus dem einen, das zuſammen⸗ 
brach, hat man noch mit Mühe fünf Perſonen zu 
retten vermocht.“ — Vom 1. April wird aus 

Strehla, das ebenfalls in ſeinem untern Theil 


unter Waſſer ſteht, von vielen Dammbrüchen be⸗ 
richtet, wodurch die Rittergüter längs dem Ufer 
der Elbe bedeutend gefährdet find. Bereits zählt 
man in der Umgegend neun Dammbrüche. — Aus 
Schandau vom 31. März wird geſchrieben, daß die 
Elbe die Stadt faſt vollſtändig überſchwemmt habe; 
die meiften Häuſer ſtehen großentheils im zweiten 
Stockwerk unter Waſſer. 

In Ulm hat am 25. März eine Verſammlung 
einiger Perſonen, die ſich, unter der Führung des 
Julian Chownitz, der deutſch-katholiſchen 
Bewegung vertrauen wollen, ſlattgefunden. Herr 
Chownitz hat ſich haranguirt, und fie haben ſich, 
bis auf Zwei, die ſich wieder entfernten, bereit era 
klärt. Nachdem fie eine kurze Urkunde unterzeich⸗ 
net, ward ihnen mitgetheilt, daß bereits ein katho- 
liſcher Theolog für das Seelſorgeramt gefunden fei, 
und eine neue Verſammlung für den 30. März an⸗ 
beraumt. In dieſer ſollte, unter Vorſitz des Herrn 
Chownitz, ein Glaubensbekenntniß zu Stande ge⸗ 
bracht werden. 

Frankfurt a. M. den 30. März. Die durch 
den glücklichen Abgang des Eisbruchs hervorgerufene 
Hoffnung, daß eine Ueberſchwemmung, wie man 
ſie vorher befürchtet hatte, nicht eintreten werde, 
iſt leider nicht verwirklicht worden. Seit geſtern iſt 
der Main raſch und in bedrohlichſter Weiſe ange⸗ 
ſchwolleu; er hat dieſen Mittag eine Höhe von 202 
Fuß erreicht und iſt noch fortwährend im Steigen. 
Die Uferſtraßen der Vorſtadt Sachſenhauſen, am 
jenſeitigen Ufer, ſind beſonders hart betroffen; in 
vielen Häuſern, die hier von den ärmeren Klaſſen 
bewohnt ſind, ſind die Parterrewohnungen gänzlich 
mit Waſſer gefüllt; ein gleiches Schickſal haben 
viele der ſchönen Gebäude auf dem diesſeitigen Ufer. 
Furchtbar iſt die Ueberſchwemmung in dem von der 
Nidda durchſtrömten Thal; eine große Anzahl von 
Ortſchaften befindet ſich dort jetzt wie mitten in einem 
tobenden See. Gleich traurig lauten die Berichte 
über die Ueberſchwemmung der obern Nebenflüſſe 
des Mains. Der bereits angerichtete Schaden ſoll 
ungeheuer, und der Verluſt mehrer Menſchenleben 
zu beklagen ſein. Dieſen Morgen trieben hier an 
unſerer Stadt auf dem Strome die Leichen einer 
Frau und eines Kindes vorbei. Aus dem Rhein⸗ 
thale fangen ebenfalls ſchon die kläglichſten Mel⸗ 
dungen über entſetzliche Verwüſtungen einzutreffen 
an, die bereits durch unzählige Waſſerſtröme ver⸗ 
urſacht worden, die, gebildet durch den ſchmelzen— 
den Schnee, von allen Bergen und Anhöhen in die 
Thäler und Niederungen niederzuſtürzen begonnen 
haben, Häuſer und Bäume fortreifend, Kanäle 
und Straßen durchbrechend. Der Schaden wird 
unberechenbar groß fein. Mit ängſtlicher Span⸗ 


nung ſieht man der weiteren Entwickelung und den 
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jedenfalls furchtbaren Folgen dieſes ſchrecklichen Na⸗ 
turereigniſſes entgegen. 
O eſter reich. 

Prag den 2. April. Jetzt, wo ſich die Waſ⸗ 
ſermaſſen immer mehr und mehr verlieren, gewinnt 
man einen freieren Ueberblick von den verurſachten 
Schäden. Karolinenthal iſt wieder zu Wagen pafs 
ſirbar, die Judenſtadt ſteht jedoch noch unter Waſ⸗ 
ſer, und alle Holzgärten haben ihre Vorräthe ein⸗ 
gebüßt und es iſt weiter kein Brennmaterial käuflich 
zu haben, als das in dieſen Tagen etwa aus den 
Fluthen aufgeſiſchte. Viele Häuſer ſind außerordent⸗ 
lich ſchadhaft und drohen ihren Einſturz; in vielen 
Gewölben zeigen ſich koſtbare Vorräthe vollſtändig 
unbrauchbar. Wir hören heute, daß die Damen, 
welche beim Umſturze des Nachens ihr Leben ver— 
loren, den vornehmen Ständen angehörten, und 
ſich unter ihnen auch eine glückliche Braut befand. 
Tiefen Eindruck macht die Kunde von dem unerhör— 
ten Unglück, das die Bewohner von vier ganz nahe 
der Elbe gelegenen Dörfern zwiſchen Melnick und 
Leitmeritz betroffen, die ſämmtlich ein Raub des 
furchtbaren Elements geworden ſein ſollen. Mit 
den ſteigenden Fluthen ſollen fie ſich auf die Dächer 
und Rauchfänge gerettet, da letztere indeſſen, die 
aus Lehm gebaut, auch zuſammenſtürzten, Hun⸗ 
derte ihr Grab in den Wellen gefunden haben. Der 
Himmel gebe, daß dieſe Gerüchte, die leider der 
tiefen Lage jener Dörfer wegen viel Wahrſcheinliches 
für ſich haben, ſich in ihrer ſchrecklichen ganzen 
Wahrheit nicht beſtätigen mögen. In Prag hat es 
den vornehmſten Familien, da dieſe auf ſolch' ein 
Unglück nicht entfernt vorbereitet waren, an den 
allernothwendigſten Lebensmitteln während der Waſ— 
ſersnoth gefehlt; letztere ſah man bei vielen Häuſern 
an Stricken nach den verſchiedenen Stockwerken 
emporziehen. (Bresl. 3.) 

Frankreich. 

Paris den 1. April. Der Herzog von Mon⸗ 
penſter wird Paris am 6. April verlaſſen, um ſich 
nach Algier zu begeben und dann an der Expedition 
gegen die Kabylen Theil zu nehmen. 

In der ſchon ſeit mehreren Tagen die Pairs⸗-Kam⸗ 
mer beſchäftigenden Eiſenbahnfrage iſt geſtern end⸗ 
lich ein entſchiedener Schritt geſchehen. Die Kam⸗ 
mer verwarf, nachdem Graf Daru feinen urſprüng⸗ 
lichen Vorſchlag in dem Augenblick, als es zur Ab— 
ſtimmung kam, ſelbſt zurückgezogen hatte, ſogar 
eine modifizirte Form deſſelben, bei welcher der Anne 
tragſteller den Sinn des Preußiſchen Geſetzes über 
das Actienweſen zu Grunde gelegt hatte. Graf 
Daru wollte nur, daß erſtens die Actienzeichnung 
nicht eher gestattet fein follte, als bis daß die Kon⸗ 
zeſſion oder Liettation einer Eiſenbahn⸗ Unternehmung 
anordnende Geſetz erſchienen wäre; er milderte fer⸗ 
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ner auch die Unbedingtheit dieſer Beſtimmung noch 
dadurch, daß er dem Miniſter der öffentlichen Ars 
beiten die Befugniß einräumen wollte, in gewiſſen 
Fällen ausnahmsweiſe auch früher ſchon die Erlaub⸗ 
niß zur Eröffnung ſolcher Subſeriptions⸗Liſten zu 
ertheilen. Der Miniſter lehnte aber „dieſes Ge⸗ 
ſchenk“, wie er ſich ausdrückte, entſchieden ab, und 
die Pairs-Kammer verwarf die neue Faſſung des 
Daru'ſchen Vorſchlages. Es bleibt nun noch der 
Entwurf der Kommiſſton zurück, und es fragt ſich, 
ob nach Verwerfung des Präventiv-Syſtems das 
Repreſſiv⸗Syſtem durchgehen wird. Nach dem 
Entwurf der Kommiffton können nämlich die Com- 
pagnieen ſich bilden, Aufruf zum Aetienzeichnen ans 
Publikum ergehen laſſen und die Subſcriptions-Li⸗ 
ſten eröffnen, für jedwede Eiſenbahn und zu jeder 
Zeit; aber, und darin beſteht der weſentliche Theil 
des Vorſchlags, die Aktienzeichner dürfen die ihnen 
ausgeſtellten Scheine nicht umſetzen. Die erſten 
Operationen, ſagt die Kommiſſton, find erlaubt, 
und können ohne Uebelſtand vor ſich gehen; die letz 
tere allein iſt unmoraliſch und gefährlich. Die Komz 
miſſtion ſchlägt alſo Strafbeſtimmungen vor, um 
den Mißbrauch zu verhindern; Geſchäfte, in Emp⸗ 
fangſcheinen gemacht, ſollen null und nichtig ſein, 
die umgeſetzten Valuten konſiszirt, die Notare, 
Courtiers und Wechſel-Agenten, welche dabei Dienſte 
geleiſtet, abgefegt werden, und auf die Notirung, 
auf ihren Kauf und Verkauf, fo wie auf die Ver— 
mittelung folder Geſchäſte, ſollen Geldbußen fichen. 

Ueber die Miſſtion des Herrn Roſſt nach Rom 
werden verſchiedene Angaben verbreitet. Einmal 
heißt es, der Papſt habe den Abgeſandten Ludwig 
Philipp's nicht empfangen wollen, weil derſelbe zu 
den Univerſitäts⸗Profeſſoren gehöre, die wegen ih— 
rer philoſophiſchen Doktrinen zu Rom im üblen 
Rufe ſtänden; andererſeits wird erzählt, Herr Roſſt 
habe den ſpeziellen Auftrag, zu hören, ob der Papſt 
wohl zu einer Zuſammenkunft mit dem Könige der 
Franzoſen geneigt fein möchte; bejahendenfalls würs 
den ſich die beiden Souveraine nächſten Sommer zu 
Nizza treffen. Der Zweck der Konferenz wäre die 
Kirchenfrage, die ſeit einem Jahre fo ſtarke Vewe⸗ 
gung in Frankreich verurſacht, zu ſchlichten, und 
einen Anhang zum Konkordat, Behufs der Regu⸗ 
lirung der gallikaniſchenn Kirchenfreiheiten, zu ver⸗ 
abreden. 

Es verbreitet ſich das Gerücht, die Regierung 
habe auf telegraphiſchem Wege die Nachricht aus 
Marokko erhalten, daß Abd el Kader die Fahne der 
Empörung gegen den Kaiſer Abd el Rhaman offen 
erhoben und alle unzufriedenen Marokkaner unter 
die Waffen gerufen habe; es ſei ſeine Abſicht, den 
Kaiſer von Marokko zu entthronen und ſich au def» 
fen Stelle zum Herrſcher ausrufen zu laſſen. 
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Der Moniteur erklärt heute die geſtern vom 
Courier frangais gebrachte Nachricht, daß 
die Truppen der Pariſer Garniſon ſeit zwei Tagen 
in ihren Kaſernen konſignirt ſeien, ſo wie alle daran 
geknüpfte Gerüchte, für durchaus ungegründet. 

Der Vorſchlag des Herrn Vivien, die Inſertion 
gerichtlicher Anzeigen in die Zeitungen betreffend, 
iſt von der Deputirten-Kammer am Schluß ihrer 
gefteigen Sitzung mit 196 gegen 159, alſo mit 
einer Majorität von 37 Stimmen, befeitigt wor 
den. Es handelte ſich bei dieſer Abſtimmung nur 
erft um die Frage, ob der Vorſchlag überhaupt in 
Erwägung gezogen werden ſolle. 

Paris den 1. April, Abends. Es wird ver⸗ 
ſichert, der Herzog von Broglie habe auf den ihm 
gemachten Vorſchlag, ſich an die Spitze eines neuen 
Kabinets zu ſtellen, entſchieden abſchlägig geantwortet. 

Der Conſtitutionnel ſchweigt bis jetzt zu 
dem Geſetzvorſchlag, die Forderung von 173 Mill. 
Fr. für Artilleriematerial betreffend; man ſchließt 
daraus, daß Herr Thiers noch nicht mit ſich 
einig iſt, ob er das Begehren der Miniſter unter⸗ 
ſtützen oder bekämpfen ſoll. 

Marſchall Soult iſt unwohl; der Gl o be will 
wiſſen, er leide nur an einem Schnupfen; andere 
Blätter behaupten aber, der Kranke habe ein ſtar⸗ 
kes Fieber. 

Geſtern war großes Cabinetsconſeil in 
rien; es dauerte bis 10 Uhr Abends. 

Der Prinz von Joinville wird im Monat Juni 
das Commando über eine Evolutions-Escadre im 
Mittelländiſchen Meer erhalten. n 

Nach einem Schreiben aus Algier vom 20. März 
iſt Abd el Kader wieder in voller Bewegung; er 
ſoll ncuerdings den heiligen Krieg gegen die 
Franzoſen erklärt haben. 

Marſchall Bugeaud hat ſich am 25ſten Abends 
mit ſeiner Familie und Gefolge zu Marſeille nach 
Algier eingeſchifft. 

Die polniſchen Flüchtlinge in Paris begin⸗ 
gen am 23. im Hotel Lambert bei dem Fürſten 
Czartoryski das Oſterfeſt nach alter Nationalſitte. 
Es waren gegen 500 Perſonen anweſend, darunter 
mehre Fremde von Auszeichnung, ſowie einige Fran⸗ 
zoſen. Man nennt beſonders den belgiſchen Ges 
ſandten Prinz de Ligne, den Grafen Montalembert 
und den General Baron Desmichel. Der Erzbi⸗ 
ſchof von Paris erſchien mit der in Paris anweſen⸗ 
den polniſchen Geiſtlichkeit um das in den weiten 
Räumen des Hotels ſervirte Oſtermahl einzuſegnen. 

Von der Rhone den 29. März. Ronge's 
Sendſchreiben find in Lyon überſetzt erſchienen und 
in der erſten Auflage bereits verkauft. Die zweite 
Auflage wird eine Zuſammenſtellung der wichtigſten 
Ereigniſſe, die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden bes 


den Tuile⸗ 
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treffend, als Beilage liefern. Es iſt möglich, daß 
die Bewegung bald auch in Frankreich beginnt. Der 
Kriegsminiſter hat den Offizieren verboten, in den 
Freimaurerorden zu treten. Darüber entrüſtet, 
greifen die Freimaurer nicht den Miniſler, ſondern 
die ihn treibenden Jeſuiten an, die uns, find fie 
wirklich ſchweizflüchtig, hier überſchwemmen werden. 
Den Jeſuiten gehorchend, hal der Cardinal de Bo⸗ 
nald den Dominikaner Lacordaire nach Lyon beru⸗ 
ſen und ihm ſeine philoſophiſchen Kanzelergüſſe ge⸗ 
ſtattet. Dem Pater Rovignon aber, dem alle or⸗ 
thodoxen Herzen ſich aufthun, iſt die Kanzel fürs 
nächſte Jahr verſprochen. Durch ſeine Salbung 
hofft man die vagen Eindrücke des Dominikaners 
zu vernichten. Es iſt unbegreiflich, wie Leute von 
Verſtand, wie doch Eckſtein deren einer iſt, immer 
von Angriff gegen das Chriſtenthum ſprechen, wo 
es ſich von Vertheidigung des Urchriſtenthums 

handelt. i 

Spanien. 

Madrid den 19. März. Von Malaga ſchreibt 
man dem Caſtellano, daß die Progreſſiſten ihre 
Aufwiegelungsverſuche fortſetzen. In der Nacht 
vom 12. überraſchten ſie eine Sildwache und zwan⸗ 
gen dieſelbe, vive Espartero! zu ſchreien. Ans 
dere Soldaten eilten herbei; ſie wurden verhaftet 
und zur Verfügung des Kommandanten geſtellt. 

Der Franzöſiſche Geſandte hat heute mit einer 
großen Anzahl anderer ausgezeichneter Perſonen die 
Königin in ihrer Wallfahrt nach den verſchiedenen 
Stationen begleitet uud den gebräuchlichen Ceremo⸗ 
nien beigewohnt. Der Weg dahin war mit Solda⸗ 
ten beſezt. Das Wetter war ſehr ungünſtig, denn 
es regnete und ſchneite den größten Theil des Tages. 
— Die meiſten Journale kündigen an, daß ſie 
morgen nicht erſcheinen werden. — Während der 


religiöſen Feierlichkeiien war die Ruhe keinen Au- 
genblick unterbrochen. 


Großbritannien und Irland. 

London den 28. März. Der Lordmayor von 
London gab am 24. März in Manfionhoufe in der 
ſogenannten Aegyptiſchen Halle ein großes Banket, 
wozu gegen 300 Perſonen, darunter die Miniſter 
und das diplomatiſche Corps geladen waren. Als 
in der Reihe der Toaſte der auf die fremden Ger 
ſandten ausgebracht worden war, ergriff der Preu⸗ 
biſche Geſandte, Hr. Bunſen, das Wort zur Be⸗ 
antwortung deſſelben und äußerte unter Anderm, wie 
er im Namen derſelben ausſprechen zu dürfen glaus 
be, daß fie. die herzliche und gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme allezeit erfreulich zu würdigen gewußt, welche 
fie ſtets von Seiten der City von London gefunden, 
einer Stadt, deren Größe und Bedeutung auf den 
Handel begründet ſei, der wiederum feine weſent⸗ 
liche Grundlage in einem dauernden Frieden finde. 
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Glücklich fühle er ſich, in dieſer Beziehung ausſpre⸗ 
chen zu können, daß alle großen Mächte einig wä⸗ 
ren über die nothwendige Bewahrung dieſes für die 
gemeinſame Wohlfahrt ſo erſprießlichen Friedens. 
Alle hätten gleiches Intereſſe daran, und wenn dies 
ſes Land (England) und die anderen großen Staa⸗ 
ten zur Erhaltung des Friedens verbunden blieben, 
ſo möchte er wohl wiſſen, wer Krieg beginnen wolle. 
Lord Stanley, der von feinem Gichtanfalle herge⸗ 
ſtellt iſt, ſprach ſich auf den den Miniſtern gebrach⸗ 
ten Toaſt in zuſtimmender Weiſe zu den Worten 
des Preußiſchen Geſandten aus. f 

Die Königin hat das Schloß Osborne auf der 

Inſel Wight gekauft und die Königlichen Kinder 

ſollen dort die ſchöne Jahreszeit verbringen. 

Lliord Stanley hat, zufolge Briefen aus Ceylon, 
allen Civil-Beamten auf der Inſel den Befehl zus 
kommen laſſen, binnen 12 Monaten die etwa von 
ihnen beſeſſenen Pflanzungen zu verkaufen. Man 
glaubt, daß dieſe Maßregel im Intereſſe der Pflan⸗ 
zer getroffen ſei, welche an den Beamten zu gefährs 
liche Konkurrenten hätten. 

Die Regierung hat den Befehl erlaſſen, daß das 
Fort von Enniskillen in Irland ſofort in Vertheidi— 
gungsſtand geſetzt werden ſoll. Bereits find 4 Vier⸗ 
undzwanziger nebſt Munition von Dublin unter 
Milltär-Bedeckung dort angelangt. 

Der dirigirende Ingenieur der Dampfmaſchinen⸗ 
Fabrik der Gebrüder Samuda iſt in Folge der bei 
Prüfung eines neuen Dampfkeſſels jüngſt in jenem 
Etabliſſement vorgekommenen Explofion, die meh⸗ 
reren Meuſchen das Leben koſlete, auf Tödtung von 
Menſchen angeklagt, und ſein Prozeß wird in der 
nächſten Seſſton des Central-Kriminalgerichtshofes 
verhandelt werden. Mehrere ausgezeichnete Techni⸗ 
ker werden dabei für ihn Zeugniß ablegen. 

Schweiz. 

Aus dem Aargau meldet die „Basler Zeitung“: 
Aus Kanton Luzern rücken mit jedem Tage mehr 
bewaffnete Schaaren mit Muſik und Tambouren 
an der Spitze in den Kanton Aargau ein, um im 
geeigneten Augenblick wieder in ihre Heimath zurück- 
zukehren. Geſtern ſind zwei Abtheilungen in Zo⸗ 
fingen angekommen, heute rücken ebenfalls 150 ins 
Surenthal, um in Schöftland und Umgegend Quar⸗ 
tier zu erhalten. Auch eine hinlängliche Anzahl 
Pferde zum Transport eines Parks ſind aus dem 
Kanton Luzern eingebracht worden; mit einer Ab⸗ 
theilung derſelben wollte man geſtern wirklich Kano— 
nen in Aarburg abführen, allein der dortige Com⸗ 
mandant hatte, wie es ſcheint, Weiſung, dieſe nicht 
verabfolgen zu laſſen; die Pferde kamen unbeſpannt 
wieder nach Zofingen. Eine Deputation unſeres 
Regierungsrathes an die Regierung von Vern ſcheint, 
in Bezug auf das Freiſchaarenweſen abmahnende 
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Berichte erhalten zu haben, was eine ehrenwerthe 
Minderheit in unſerer Regierung ermuthigt, ſich 
ebenfalls zu erheben und von dem bisher unterdrück⸗ 
ten freien Wort Gebrauch zu machen — daher 
wohl jener Auſſchub. Andererſeits ſoll die Negie⸗ 
rung durch das Oberamt Baden etwas beunruhi⸗ 
gende Berichte aus dem katholiſchen Landestheil ans 
ſeres Kantons erhalten haben. — Man ſpricht von 
einem geheimen Comité anderer Tendenz und von 
Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung in Baden; 
an der Spitze der Bewegung ſollen ſehr angeſehene 
Männer ſteben. — Der große Rath iſt auf Sonn⸗ 
abend den 29. d. M. außerordentlich zuſammenbe⸗ 
rufen. — Die Nachricht über das Einrücken von 
800 Mann Truppen in Surfee hat ſich nicht beſtä⸗ 
tigt; hingegen ſind die Fuhren von Monturen und 
Waffen in die der Luzerner Regierung treu geblie⸗ 
benen Gemeinden geführt worden. Auch ſoll ſich 
das Aufgebot aller waffenfähigen Mannſchaft be⸗ 
reits in den Händen der Exerziermeiſter befinden. 
Waadt. (Courr. S.) Unordnungen in der 
Weiſe der frühern haben am Abend des h. Oſterfe⸗ 
ſtes ſelbſt ſtattgefunden. Ein Haufe junger Leute 
drang, mit Stöcken bewaffnet, in ein Haus auf dem 
Platze St. Laurent ein, wo eine religiöſe Verſamm— 
lung gehalten wurde. Dieſe wurde mit Gewalt 
auseinandergeſprengt und mehrere Perſonen geſchla- 
gen. Um eine Idee von der Verirrung dieſer Men⸗ 
ſchen zu bekommen, genügt es zu wiſſen, daß einer 
derſelben ausrief: „Keine Abendverſammlungen! 
nur am Morgen Kirche oder der Tod! Ich bin ein 
eben fo guter Chriſt als ihr, ich habe dieſen Morgen 
communicirt.“ Verſchiedene Gegenſtände wurden 
geſtohlen. Die gleiche Bande begab ſich darauf vor 
ein Haus auf den Montbenon, wo, wie fie. arg» 
wöhnte, eine andere ſolche Verſammlung ſtattſinden 
ſollte: ſie ließ ſich das Haus öffnen und durchwühlte 
es von unten bis oben. — Ferner begaben ſich 25 
bis 30 Individuen gegen la Chaumiere, ein von 
Herrn C. Kramer bewohntes Haus und verlangten 
drohend Einlaß unter dem Vorwand einer religtöſen 
Verſammlung, obgleich nie ſolche bei ihm ſtattge— 
funden hatten. Bloß der lebhafte Widerſtand, den 
fie fanden, verhinderte ſie, in das Haus einzudrin⸗ 
gen. — In dem Quartier Derrierebourg fand 
ein ähnlicher Verſuch einer andern Bande ſtatt; der 
Eigenthümer widerſetzte ſich aber einer ſolchen Ver— 
letzung feines Hausrechts; der Präſect ſchritt ein 
und die Bande ſtob auseinander. — Endlich wies 
derholte ſich der Unfug in Grand-St.⸗Jcan. Der 
Hausgottesdienft einer Familie wurde plözlich durch 
das Eindringen einiger junger Leute ins Zimmer ge⸗ 
ſtört, fo daß die Bücher geſchloſſen werden und der 
Geſang auſhören mußte. — Dies Alles geſchieht 
im Jahr 1845, am 9. Oſtertag ſelbſt, in einem 
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Lande, das frei und civiliſirt fein will und in Folge 
einer Revolution, die unter dem Ruf: „Rieder mit 
den Jeſuiten, als den Zerſtörern der Freiheit!“ begann. 

Aus Aarau erhalten wir folgendes Schreiben 
vom 30. März: Der große Rath verſammelte ſich 
geſtern ziemlich vollſtändig und die Regierung legte 
demſelben die Vorſchläge vor: den Kleinen Rath 
zu bevollmächtigen, die Tagſatzung zuſammen zu 
berufen, um von dem Kanton Luzern eine vollſtän⸗ 
dige Amneſtie zu verlangen; was allerdings eine 
überflüſſige Maßregel fein dürfte, da bei der letzten 
Tagſatzung die Mehrheit der Stände gegen eine 
ſolche Maßregel ſtimmte, die einzig in dem Souve⸗ 
rainetätsrecht des Kantons Luzern liegt. — Es 
entſpann ſich hierüber eine ernfte und heftige Diskuſ⸗ 
ſion im Großen Rath und ein Redner bezüchtigte in 
ſcharfen Zügen das unhaltbare und inconſequente 
Benehmen der Regierung gegenüber dem Stand Lu⸗ 
zern und der eignen Bevölkerung des Kantons Aar⸗ 
gau. — Es wurde nichts deſtoweniger eine Com⸗ 
miſſion bestellt, um die erwähnten Vorſchläge zu 
prüfen und heute darüber zu referiren. — Es iſt 
auch anzunehmen, daß dieſe Vorſchläge ſanctionirt 
und an den Vorort gelangen werden. — Mittler⸗ 
weile find heute die hiefigen Freiſchaaren mit klin⸗ 
gendem Spiel an die Grenze des Kantons Luzern 
abgezogen und ſchon heute Abend oder morgen früh 
wird der Kampf gegen den Kanton Luzern begins 
nen, in welchem man gerüſtet ſein ſoll. — Das be⸗ 
vorſtehende Unglück wird, wenn die Urkantone, was 
zu erwarten ſteht, an dem Kampfe Antheil nehmen, 
von unberechenbaren Folgen für das arme Vater⸗ 
land ſein und eine Verantwortung nach ſich ziehen, 
die ſchwer zu ermeſſen iſt. 2 

Jtalten 

Rom den 20. März. (A. Z.) Die Menge der 
Fremden, welche ſich zur Feier der Oſtern einfan⸗ 
den, überſteigt die kühnſten Erwartungen. Es iſt 
auch für enorme Miehgebote kaum noch ein beſchei⸗ 
denes Obdach zu finden. — Se. Kaiſ. Hoh. der 
der Großherzog von Toskana traf mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin und zahlreichem Gefolge von Florenz dieſen 
Nachmittag hier ein. — Seit diefem Morgen befin⸗ 
det ſich hier der Franzöſiſche Geſandte bei der Pforte, 
Graf Vourqueney. Er wird unmittelbar nach 
Oſtern feine Weiterreife nach Konftantinpel antre⸗ 
ten. — Der Biſchof van Bommel von Lüttich iſt 


hier angekommen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen den 7. April. Das unaufhörliche Zus 
ſtrömen des Waſſers hat unſere Uferbewohner in 
große Beſtürzung verſetzt. Längs der ganzen Ger⸗ 
berſtraße überfluthet daſſelbe theils das Bollwerk, 
und dringt in alle Gehöfte und durch die Häuſer auf 
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die Straße, theils dringt es durch die Kanäle auch 
in andere Straßen. Von oberhalb der Gerberſtraße 
hat das Waſſer den ganzen Bernhardinerplag, Al⸗ 
lerheiligenſtraße, Schützenſtraße, die Fiſcherei und 
einen Theil der Wilde unter Waſſer gefegt. Auf 
dem rechten Warthe-Ufer hat das Waſſer feine uns 
widerſtehliche Gewalt im vollen Maße ausgeübt, 
denn dadurch, daß es wahrſcheinlich für gut befun⸗ 
den wurde, mit der angefangenen Erhöhung des 
ſchützenden Dammes nicht fortzufahren, um das 
Eindringen des Waſſers vom linken Ufer aus noch 
mehr in die Stadt hinein zu verhüten, aber auch 
um die Brücke zu erhalten, dadurch fand das Ele⸗ 
ment den ihm zuſagenden Abfluß; die verfloſſene 
Nacht reichte hin, die an dieſem Ufer befindlichen 
großen und volkreichen Vorſtädte Walliſchti, Schrod⸗ 
ka ꝛc. total zu überſchwemmen. Noch iſt kein Ab⸗ 
ſehen, wann und wie dieſer Zuſtand enden wird. 
Geſtern früh waren bekanntlich 16 F. 6 Z., heute 
Morgen 17 Fuß 1 Zoll, und iſt, nach 1ſtündigem 
Stillſtand zwiſchen 8 und 9 U., bis heute Mittag 
das Waſſer bis auf 17 Fuß 7 Zoll geſtiegen. Die⸗ 
ſen Stand hat es bis Abend beibehalten. 

Berlin. — Der Lokomotivführer, welcher neu⸗ 
lich auf der Stettiner Eiſenbahn ſo viel Geiſtesge⸗ 
genwart zeigte, die Lokomotive von den Waggons 
raſch zu trennen, als ler kurz vor der Fahrt lüber 
eine Brücke bemerkte, daß dieſelbe wanke, hat von 
der Direktion der Stettiner Eiſenbahn eine Beloh⸗ 
nung von 100 Thalern erhalten. — Der beliebte 
Tanz⸗Kapellmeiſter Johann Gung'l hat einen Ruf 
nach Petersburg erhalten, um dort mit feiner Ka⸗ 
pelle Konzerte zu geben. Es ſind ihm dafür 2000 
Rubel monatlich garantirt. — Die Abrechnungen 
für den Monat März fielen an hieſiger Vörſe 
im Ganzen ſehr günſtig aus. Nur einige, welche 
à la baisse ſpekulirt hatten, kamen ihren Verpflich⸗ 
tungen nicht nach, da die meiſten Fonds im Courſe 
wieder geſtiegen und ſehr geſucht waren 

Es iſt dem Engliſchen Parlament vom Minifter 
des Innern eine Bill für ein neues Armengeſetz vor⸗ 
gelegt worden, und der Miniſter des glücklichſten 
Landes der Welt ſagt, daß anderthalb Millionen 


Menſchen in England und Wales ſich in der Noth— 


wendigkeit befanden, Almoſen zu fordern und an— 
zunehmen. 

Zu Cork ſtürzte ein Haus, daß man als Korn⸗ 
magazin gebraucht und daß ſolche Laſt nicht zu tra⸗ 
gen vermochte, zuſammen und begrub vierzig darin 
beſchäſtigte Arbeiter unter feinen Trümmern. 

Bei Nantes hat ſich auf der Paris-Rouener 
Eiſenbahn am 25. März ein Unglücksfall zugetra⸗ 
gen, der zur Warnung dienen kann. Bei dem 
Anhalten auf der Station hatten ſich zwei Reiſende 
verſpätet; als dieſelben ankamen, war der Zug be⸗ 


7 
reits langſam im Gange. Beide liefen ihm nach 
und der eine wollte noch in den Wagen hineinſprin⸗ 
gen, als ein Fehltritt ihn unter die Räder brachte, 
ſo daß er auf der Stelle des Todes war. 

Ein ſeit langen Jahren am Quäker-Begräbniß⸗ 
platz in der Bakersrow (bei London) angeſtellter, 68 
Jahr alter Todtengräber war am verfloſſenen 
Charfreitag in Abwartung ſeines Geſchäfts in ein 
friſchgegrabenes Grab hinabgeſtiegen, um daſſelbe 
noch etwas zu vertiefen. Da ungewöhnlich lange 
Zeit verſtrich, ehe er wieder zum Vorſchein kam, und 
man ſich endlich nach ihm umſah, fand man ihn 
todt auf dem Boden liegen, und dieſer Todtengräs 
ber iſt alſo buchſtäblich in die Grube gefallen, die er 
für einen andern gegraben hatte. 


Bei W. S tefansti in Pofen if erfhienen: 
Groß iſt Gott in ſeinen 


Heiligen! 
eine Controversſehrift auf das Glau⸗ 
bensbekenntniß 
der ſich nennenden chriſtlich⸗ apoſtoliſch katholiſchen 
Gemeinde in Schneidemühl, 
den deutſchen ie 3 — Jungfrauen gewidmet. 
+ Sgr. 


Thätige und Bekanntſchaften beſitzende Leute, 
welche den Verkauf für ein coulantes Waarenge⸗ 
ſchäft gegen gute Proviſion übernehmen wollen, 
werden erſucht, ſich in portofreien Briefen, mit der 
Chiffer FP. W. bezeichnet, an die Expedition dieſes 
Blattes zu wenden. 


—— ETETEEETETEETBETT En] 
Ein Sohn von ordentlichen Eltern, der Luft hat 
die Schloſſer-Profeſſton zu erlernen, findet bei mir 
ſofort ein Unterkommen. 
Poſen, den 7. April 1845. 
Franz Grabe, Gewerks-Schloſſermeiſter. 
St. Martin Nr. 24. 


Die Güter Iwno bei Exin ſollen Umſtände we⸗ 
gen zu jeder Zeit aus freier Hand verkauft werden. 


Verkauf von Maſtſchöpſen. 
130 Stück gut gemäſtete Schöpſe ſtehen zum Ver⸗ 
u auf dem Wirthſchafts-Amt Kleinig bei 
arge. 


Dresdener Tapeten⸗Nie⸗ 
derlage. 


Vielfachen Anfragen zu begegnen, beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß die längſt erwarteten neuen 
Muſter in den ſchönſten geſchmackvollſten Deſſins von 
73 Sgr. an bis 44 Thlr. per Rolle eingetroffen find. 

Eugen Werner, 
Tapiſſerie⸗Waaren⸗ Handlung, 
Wilhelmsſtraße Nr. 24, 
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Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich am Iſten April d. 
J. nach dem alten Markt No. 56. verzogen 
bin, und bemerke gleichzeitig, daß ich verſchiedene 
Güter ſowohl zum Kauf als zum Pachten nachwei⸗ 
fen kann, weshalb ich um geneigten Zuspruch bitte. 

Poſen, im April 1845. a 

J. D. Katz, Commiſſtonair. 
—ä —— — 

Das neue Berliner Polſter⸗Magazin empfiehlt die 
neueſten Sorha's, Lehnſtühle, Feder⸗Matratzen ꝛc. 
in beſter Auswahl. L. Neumann, 

Tapezierer, Markt No. 62. 


— 
Ich habe von Oſtern d. J. ab meine Wohnung 

in das Haus des Herrn Grätz, Friedrichs Straße 

No. 18., in der Nähe der Landſchaſt, verlegt. 
Poſen, den 3. April 1845. 


Ze mb ſch 
Juſtiz⸗Commiſſarius u. Notarius publicus. 


Lokal⸗Veränderung. 

Die Verlegung meines Möbel⸗ Magazins 
von No. 49. des alten Marktes nach No. 55. da⸗ 
ſelbſt ins Domarackiſche Haus, 
zeige ich mit dem Bemerken hierdurch ergebenſt an, 
daß ich eine bedeutende Quantität ausrangirte Mö⸗ 

bels zu auffallend billigen Preiſen verkaufe. 
Poſen, den 8. April 1845. 
J. S. Königsberger. 


— EEE 
SEE eee 
Local⸗Veränderung. 

Meine Mode⸗ und Schnittwaaren: Hands 
5 lung habe ich vom alten Markt No. 79. 
55 nach der Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke 

No. 52. in das Haus des Möbelhändlers 
Herrn Meyer Kantorowicz verlegt, 
welches, zugleich um geneigten Zuſpruch bit⸗ 
tend, anzuzeigen mich beehre. 


mil 
Louis La ſch. 
i N 5 1 


2 * 
iſt zu billigen Preiſen zu haben in der Materials 
Handlung von J. Alexander, 
alten Markt No. 18/19. 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
i 8 
den 4. April 1845. kn 
(Der Scheffel Preuß.) 


Sof... are 
Buchweizen 
N - 
artoffellnn . % ° 
Saz we zu 1252 
troh, Schock zu 
Butter, das Fab zu d Pd. 


m 


Mit einer Beilage: Landtags⸗Verhandlungen. 


